
Wie ist die Vorgehensweise im Todesfall eines Anwartschaftsberechtigten? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
* Ausnahme: War der Verstorbene als Rechtsanwalt bzw. als Ziviltechniker tätig erhält die VBV die 

notwendigen Daten über die jeweilige Standesvertretung 
** Melden sich nach der Auszahlung des Guthabens weitere anspruchsberechtigte Personen, 

müssen diese ihre Ansprüche gegenüber jenen Personen geltend machen, an die bereits die 
Auszahlung erfolgt ist.  

 
 
 
Hinweis:   
Bei personenbezogenen Bezeichnungen wurde aus Gründen der besseren Lesbarkeit die männliche Bezeichnung gewählt. 
Selbstverständlich beziehen sich diese immer auf das weibliche und männliche Geschlecht. 

Die VBV sendet einen Brief an den Nachlass 

Ehegatte:  
 

Die VBV benötigt die Sterbeurkunde 
sowie die Kontodaten des Ehegatten. 
 
Kind(er), für das/die Familienbeihilfe 
bezogen wird: 
 

Die VBV benötigt die Sterbeurkunde, 
den Familienbeihilfebescheid und die 
Kontodaten des Kindes/der Kinder 
 

Die Auszahlung erfolgt ** 

Anspruchsberechtigte Person(en) 
ist/sind Ehegatte und/oder Kind(er), für 
das/die Familienbeihilfe bezogen wird 

Es gibt weder Ehegatten bzw. Kind(er), 
für die Familienbeihilfe bezogen wird – 
Guthaben fällt in den Nachlass 

Die VBV benötigt den 
Gerichtsbeschluss und/oder die 
Einantwortungsurkunde sowie die 
Kontodaten des Einantwortenden 

3 Monate sind seit dem 
Sterbedatum vergangen:  
 

Die VBV kann die 

Auszahlung durchführen 

Weniger als 3 Monate sind 
seit dem Sterbedatum 
vergangen:  
 

Die VBV muss warten, ob 
sich noch Ehegatten 
und/oder Kinder melden, 
für die Kinderbeihilfe 
bezogen wird 

Die VBV bekommt vom Hauptverband der Sozialversicherungsträger * die für die 
weitere Abwicklung notwendigen Daten, Sterbedatum und das entsprechende 
arbeitsrechtliche Ende (Anwartschaftsberechtigter war Dienstnehmer) bzw. die 
Beendigung der selbständigen Erwerbstätigkeit, mitgeteilt. 

Anwartschaftsberechtigter verstirbt 


